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Markus Wohlgeschaffen, Frankfurt am Main*

Industrie 4.0, TradeTech und die 32.000.000.000.000 US-
Dollar

Laut der Konferenz der Vereinten Nationen für Handel und Entwicklung (UNCTAD) stieg der Wert des internationa-
len Handels im Jahr 2022 auf 32 Billionen US-Dollar1. Der (Welt)Handel steht an der Schwelle großer technologi-
scher Veränderungen. Welchen Einfluss Technologie dabei haben kann und welche Voraussetzungen erfüllt sein
müssen, soll in diesem Artikel diskutiert werden.

Seit den 1970er Jahren begannen Unternehmen Informa-
tionstechnologie zu nutzen. PCs, Office-IT und computer-
gestützte Automatisierung veränderten die Wertschöp-
fungsprozesse wie nie zuvor. Bei Industrie 4.0 steht nun
nicht mehr der Computer im Mittelpunkt, sondern das
Internet. Durch die weltweite Vernetzung wird die Pro-
duktion in eine völlig neue Dimension gehoben. Die glo-
bale Pandemie und die gleichzeitigen geopolitischen Stö-
rungen und Unterbrechungen der Lieferketten haben die
Bedeutung und den transformativen Charakter der digita-
len Technologien deutlich gemacht. Technologie verän-
dert, was und wie Waren und Dienstleistungen auf der
ganzen Welt gehandelt werden. Das Weltwirtschaftsforum
(WEF) definiert TradeTech als eine Reihe von Technolo-
gien und Innovationen, die es ermöglichen, den globalen
Handel effizienter, integrativer und gerechter zu gestal-
ten.2 Die zunehmende Verflechtung und Komplexität des
Handels ist den Regulierungsbehörden nicht verborgen
geblieben. Die Regierungen entwickeln Strategien, um
Formen der modernen Sklaverei und Zwangsarbeit zu be-
kämpfen, Umwelt-, Sozial- und Governance-Ziele (ESG)
sowie Nachhaltigkeitsziele zu erfüllen und die Exportkon-
trollen für wichtige Technologien und Informationen zu
verstärken. TradeTech kann Unternehmen dabei helfen,
dennoch international zu wachsen, Lieferketten transpa-
rent und überwachbar zu gestalten sowie Risiken effizient
und wirksam zu verwalten. Ganz besondere Wirkung ent-
wickelt TradeTech im Zusammenhang mit papiergestützen
Prozessen, die vor allem den internationalen Handel im-
mer noch dominieren.

Fakten zumWelthandel und zur Handels-
finanzierung
Laut der internationalen Schifffahrtskammer befördert die
Schifffahrtsindustrie rund 90% des Welthandels.3 McKin-
sey erklärt in ein Studie vom Oktober 2022, dass die Doku-
mentation einer einzigen Sendung bis zu 50 Blatt Papier er-
fordert, die mit bis zu 30 verschiedenen Beteiligten ausge-
tauscht werden. Etwa 40 Prozent aller containerisierten
Handelstransaktionen nutzen Konnossemente und sind auf
physische Übertragung angewiesen. Auf das Konnossement
entfallen 10 bis 30 Prozent der gesamten Kosten für Han-

delsdokumente. Ein elektronisches Konnossement könnte
mehr als 15,5 Milliarden US-Dollar an direktem Nutzen für
das Ökosystem der Schifffahrt und zwischen 30 und 40
Milliarden US-Dollar an neuem Welthandelsvolumen er-
möglichen.4 Die Internationale Handelskammer (ICC)
geht davon aus, dass der papierlose Handel in den G7-Län-
dern bis 2026 zusätzliche Exporte in Höhe von 267 Milliar-
den US-Dollar im Vergleich zu den Basisprognosen schaf-
fen könnte.5

Die Welthandelsorganisation (WTO) berichtet, dass die
Umsetzung des Abkommens über Handelserleichterungen
(Trade Facilitation Agreement, TFA) den Welthandel jähr-
lich um zwischen 750 Milliarden und 1 Billion US-Dollar
steigern könnte.6 Das TFA zielt darauf ab, die Handels-
kosten für Import- und Exportaktivitäten zu senken und
die Abfertigung von Waren zu beschleunigen, indem es Di-
gitalisierungsstandards wie die elektronische Datenüber-
mittlung zwischen Behörden und die Verwendung digitaler
Signaturen festlegt. Die Umsetzung des TFA würde wahr-
scheinlich weitreichende wirtschaftliche Vorteile mit sich
bringen, insbesondere in Schwellen- und Entwicklungslän-
dern. In diesem Zusammenhang stellt die ICC fest, dass die
Verwendung von papierbasierten Prozessen eine außeror-
dentliche Belastung für kleine und mittlere Unternehmen
(KMU) darstellt, die internationalen Handel treiben wol-
len.

Nach Angaben des Weltwirtschaftsforums wird die der-
zeitige Lücke in der Handelsfinanzierung, d.h. der Betrag
der beantragten Handelsfinanzierung, der abgelehnt wird,
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3 https://www.ics-shipping.org/.
4 McKinsey&Company, v. 4.10.2023, https://www.mckinsey.com/industries/tra
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jam-unlocking-trade-by-digitalizing-documentation# („The multi billion dol-
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5 International Chamber of Commerce (ICC), https://www.iccgermany.de/wp-
content/uploads/2021/10/Creating-a-Modern-Digital-Trade-Ecosystem-
G7.pdf („G7: Creating a modern digital trade ecosystem“).

6 World Trade Organisation, 2022, https://www.wto.org/english/tratop_e/trad
fa_e/tradfa_e.htm.



weltweit auf 1,5 Billionen US-Dollar geschätzt. Die Lücke
in der Handelsfinanzierung wird bis 2025 schätzungsweise
auf 2,5 Billionen US-Dollar ansteigen.7 Auch unter diesen
Entwicklungen leiden KMU ammeisten.

Mittel und Wege zur Steigerung des Welt-
handels
Welthandel entsteht aus einer Vielzahl von teilweise kom-
plexen Lieferbeziehungen zwischen Vertragspartnern, die
verschiedene Risiken mit sich bringen. Dazu zählen u.a.
Zahlungs- und Liquiditätsrisiken. Ferner kommt das Risiko
hinzu, dass die gekaufte Ware nicht rechtzeitig eintrifft
oder die erwartete Qualität oder Menge nicht dem Liefer-
vertrag entspricht. Gerade im Zusammenhang mit interna-
tionalen Lieferbeziehungen erlangen diese Risiken eine be-
sondere Bedeutung. Das Ziel von Working Capital Manage-
ment ist, diese Risiken zu managen. Zur Vermeidung von
Zahlungsrisiken stehen eine Reihe von Zahlungssiche-
rungsinstrumenten bzw. -modalitäten zur Verfügung, die
unter dem Begriff Trade Finance zusammengefasst werden.
Die nachfolgende Übersicht zeigt die unterschiedlichen
Zahlungsmodalitäten und die unterschiedlichen damit ver-
bundenen Vor- und Nachteile für Käufer und Verkäufer
auf.

Die beiden größten Gegensätze stellen hier die Zahlung ge-
gen offene Rechnung und die Vorauszahlung dar. Die für
den Käufer vorteilhafteste Zahlungsbedingung ist die of-
fene Rechnung, vor allem dann, wenn auch noch ein Zah-
lungsziel vom Verkäufer, ein sogenannter Lieferantenkredit,
eingeräumt wird. Denn der Käufer bezahlt die Waren erst
nach ihrem Erhalt bzw. eine bestimmte Frist nach Erhalt.
Im Idealfall fließt dem Käufer aus dem Verkauf seiner eige-
nen Waren und Dienstleistung zuerst Liquidität zu, die er
dann zur Bezahlung der Lieferanten nutzt. Dies schützt den
Käufer vor dem Risiko, für Waren zu bezahlen, die nicht
den vereinbarten Vertragsbedingungen entsprechen, nicht
aber den Verkäufer.

Das Gegenteil der offenen Rechnung ist die Vorauszahlung
(oder Vorkasse). Dabei bezahlt der Käufer den Lieferanten
vorab, bevor die Ware produziert bzw. erhalten wurde.
Diese Zahlungsbedingung schützt zwar wiederum den Lie-
feranten vor dem Risiko eines Zahlungsausfalls, nicht aber

den Käufer vor dem Risiko, dass die Waren nicht rechtzeitig
und wie bestellt oder überhaupt eintreffen.

Als Ausgleich für diese extremen Zahlungsmodalitäten
wurden Instrumente geschaffen, die das Zahlungs- und Ab-
nahmerisiko reduzieren sollen. Die gebräuchlichsten sind
das Dokumenten-Inkasso und das -Akkreditiv. Beide In-
strumente unterliegen einheitlichen Richtlinien (Uniform
Customs and Practice (UCP)), die von der Internationalen
Handelskammer (ICC) erstellt, aktualisiert und veröffent-
licht werden. Diese Richtlinien sind schriftlich festgelegte
Usancen, die zwar keine gesetzliche Wirkung besitzen, zum
Teil jedoch auch als Handelsbrauch anerkannt sind. Im Ge-
gensatz dazu gilt für den Wechsel, einem Zahlungs- und Fi-
nanzierungsinstrument, ein spezielles Gesetz, das Wechsel-
gesetz (WG). Aus diesem Grund werden unter einem Do-
kumenten-Inkasso und -Akkreditiv häufig ein Wechsel als
Zahlungsinstrument verwendet.

Das Dokumenteninkasso hat zum Ziel, dass der Verkäufer
gegen das Zahlungsrisiko des Käufers abgesichert wird.
Denn der Käufer erhält nur dann die Ware und die verein-
barten Dokumente (z.B. Rechnung, Packliste, Ursprungs-
zertifikat, Transportdokument etc.) wenn er sofort bezahlt
oder sich verpflichtet, zu einem bestimmten Fälligkeitsda-
tum Zahlung zu leisten. Mit diesem Instrument ist der Ver-
käufer jedoch nicht dagegen abgesichert, dass der Käufer
die Annahme der Ware verweigert. Gerade bei verderbli-
chen oder speziell für den Käufer angefertigten Waren/
Dienstleistungen ist dies ein nicht zu vernachlässigendes
Risiko.

Im Gegensatz zum Dokumenteninkasso sichert das Akkre-
ditiv neben dem Zahlungsrisiko auch das Risiko der Wa-
renannahme ab. Denn der Begünstigte eines Akkreditivs,
der Verkäufer, erhält einen Zahlungsanspruch, wenn er Do-
kumente präsentiert, die den im Akkreditiv genannten Be-
dingungen entsprechen.

Bei einem Akkreditiv stellt die Bank des Käufers in dessen
Auftrag ein Schreiben aus, in dem sie dem Verkäufer eine
vollständige und fristgerechte Zahlung garantiert, sofern
die im Akkreditiv genannten Bedingungen erfüllt sind. Zu
den erforderlichen Dokumenten gehören in der Regel
Rechnungen, Packlisten und Transportdokumente. Weitere
Dokumente können jedoch gefordert werden. Neben den
Ansprüchen aus dem Liefervertrag gegenüber dem Käufer,
erlangt der Verkäufer bei Vorlage akkreditiv-konformer
Dokumente auch einen Zahlungsanspruch aus dem Akkre-
ditiv gegenüber der Bank, die das Akkreditiv erstellt hat
(Akkreditivbank). Ist der Käufer nicht in der Lage, die Zah-
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lung zu leisten, übernimmt die Bank die Zahlung im Na-
men des Käufers.

Auf diese Weise werden Handelsgeschäften inhärente Ri-
siken sowohl für den Käufer als auch für den Verkäufer
gemindert. Der Verkäufer erhält eine Garantie, dass er
die Zahlung erhält, solange er akkreditiv-konforme Do-
kumente vorlegt, während das Versand- und gegebenen-
falls das Qualitätsrisiko für den Käufer gemindert oder
ausgeschlossen wird. Bei der Nutzung eines Akkreditivs
(„Letter of Credit“) muss jedoch berücksichtig werden,
dass damit Zusatzkosten entstehen, Kreditlinien benötigt
werden und zusätzlicher administrativer Aufwand (z.B.
Erstellung und Beschaffung von Dokumenten) verbun-
den ist.

Für Akkreditive gibt es vielfältige Gestaltungsformen. Die
gebräuchlichsten sind:
– Unwiderrufliches Akkreditiv: Akkreditive können wi-

derruflich oder unwiderruflich ausgestellt werden. Wi-
derruflichkeit bedeutet, dass die eröffnende Bank das Ak-
kreditiv jederzeit zurücknehmen kann. Akkreditive
dieser Art werden allerdings selten akzeptiert, daher wird
ein Letter of Credit gemäß den UCP meist unwiderruf-
lich eröffnet.

– Bestätigtes Akkreditiv: Neben der das Akkreditiv eröff-
nenden Bank (Akkreditivbank) garantiert auch die be-
stätigte Bank (meist die Bank des Begünstigten/Expor-
teurs) die Zahlung aus dem Akkreditiv. Dies bietet
zusätzliche Sicherheit für den Verkäufer mit folgenden
Vorteilen:
– zusätzliche, eigenständige Zahlungsverpflichtung der

avisierenden/bestätigenden Bank gegenüber dem Be-
günstigten

– Ausschluss des Banken- und Länderrisikos der eröff-
nenden Bank

– Sicht Akkreditiv: Die Zahlung wird bei Einreichen der
Dokumente fällig.

– Nach-Sicht-Akkreditiv (Deferred Payment Akkredi-
tiv): Die eröffnende Bank wird in bestimmter Frist nach
Einreichung der Dokumente zahlen, z.B. 90 oder 180 Ta-
ge.

– Revolvierendes Akkreditiv: Das Akkreditiv erneuert
sich bei Ausnutzung oder nach Ablauf einer Zeitperiode
um den ausgenutzten Betrag.

– Übertragbares Akkreditiv: Dieses erlaubt dem Erstbe-
günstigten als Zwischenhändler das Akkreditiv auf einen
Zweitbegünstigten zu übertragen.

– Back-to-Back Akkreditiv: Es kommt häufig bei reinen
Handelsgeschäften zum Einsatz, bei denen der Endkäufer
über die Herkunft der Ware bzw. die Einkaufsbedingun-
gen keine Details erlangen soll. Es wird auf Basis des vom
Endkäufers eröffneten Akkreditivs von der Bank des Zwi-
schenhändlers ein selbständiges Gegenakkreditiv zuguns-
ten des Herstellers/Lieferanten eröffnet.

Praxishinweis 1 Die beiden extremen Zahlungsmodalitäten Vo-
rauszahlung und offene Rechnung können nur verwendet werden,
wenn eine langjährige, vertrauensvolle Handelsbeziehung etabliert
worden ist. Für alle neuen Lieferbeziehungen sollten unbedingt
Zahlungssicherungsinstrumente wie das Inkasso und das Akkreditiv
zum Einsatz kommen. Bei verderblichen und/oder nicht-markt-
gängigen Waren sollte neben dem Zahlungsrisiko auch das Abnah-
merisiko abgesichert werden.
Eine weitere Erleichterung bei der Abwicklung von Handelstransak-
tionen ist die Verwendung der sogenannten INCOTERMS. Man ver-
steht darunter Klauseln, die es den Vertragsparteien ermöglichen,
im Rahmen eines Kaufvertrags umfangreiche standardisierte Rege-
lungen über den Leistungsort, Gefahrenübergang und Leistungs-
pflichten für den Transport von Waren festzulegen. Werden INCO-
TERMS verwendet, genügt ein bestimmtes Klauselkürzel, ohne die
Kosten- und Gefahrverteilung ausführlich beschreiben zu müssen.
Die INCOTERMS können sowohl national als auch international an-
gewendet werden.

Der Großteil des Welthandels wird ohne die Nutzung von
Dokumenten-Inkassi oder -Akkreditiven abgewickelt. Käu-
fer und Verkäufer scheuen den administrativen Aufwand
und die Kosten dieser Instrumente.Wennman für einen Au-
genblick das Abnahme- und Zahlungsrisiko, das durch Ak-
kreditive und Inkassi abgesichert werden soll, ausblendet, so
verbleibt immer noch als Herausforderung, die Zeitspanne
zwischen Liquiditätsbfluss (Produktionskosten) und Liqui-
ditätszufluss (Verkaufserlöse) zu überbrücken – eine Kern-
funktion von Working Capital Mangement. Aus Sicht eines
Käufers ist das bevorzugte Mittel zur Verbesserung der Li-
quidität ohne Zweifel die Nutzung von Lieferantenkrediten
mit möglichst langen Zahlungszielen. Sie werden in der Bi-
lanz des Käufers als Verbindlichkeiten aus Lieferung und
Leistung erfasst. Sie reduzieren die Notwendigkeit des Käu-
fers, Kredite für denWareneinkauf aufzunehmen.

Aus Sicht des Lieferanten ergeben sich dabei zwei Heraus-
forderungen: Zum einen muss der Lieferant das Zahlungs-
risiko des Käufers bewerten und entsprechende Risiko-
kosten kalkulieren. Eine Möglichkeit das Zahlungsrisiko zu
reduzieren, ist der Abschluss einer sogenannten (Waren)-
Kreditversicherung. Zum anderen muss der oben genannte
verzögerte Zahlungszufluss überbrückt werden. Sehr häufig
werden dafür von Banken bereitgestellte Kreditlinien ge-
nutzt. Aber das Instrumentarium zur Liquiditätsgenerie-
rung und -sicherung entlang der Lieferkette hat sich im
Zeitverlauf vor allem aufgrund des technologischen Fort-
schritts um die sogenannten Supply Chain Finance (SCF)
Instrumente erweitert. Grob unterscheidet man dabei zwi-
schen transaktionalen Finanzierungsprodukten rund um
den An- und Verkauf von Handelsforderungen, Vorauszah-
lungen sowie den Finanzierungsformen, die durch Han-
delsforderungen und/oder Inventar besichert sind.
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Praxishinweis 2 Über einen Zeitraum von über zehn Jahren
hat die Universität St. Gallen herausgearbeitet, dass die Unter-
nehmen, die SCF-Instrumente in ihrer Lieferkette verwenden,
zentrale Finanzkennzahlen deutlich verbessern können.8 So stei-
gerte sich die Kapitalrendite um 40% und die Geldumschlags-
dauer um 64%. Dabei ist die Wirkung umso größer, je mehr Un-
ternehmen bzw. Zulieferer SCF-Instrumente nutzen. Unternehmen
sollten demnach in ihrer Wertschöpfungskette möglichst viele
SCF-Instrumente einsetzen. Hinzukommt, dass die Internationale
Handelskammer (ICC) über viele Jahre Daten von Banken gesam-
melt und nachgewiesen hat, dass transaktionale Finanzierungsin-
strumente Ausfallraten ausweisen, die deutlich geringer sind als
die klassischer Kreditprodukte wie z.B. Darlehen oder Betriebsmit-
telkredite.

Konkrete Anwendungsbeispiele für TradeTech
Als Folge des bereits erwähnten technischen Fortschritts,
konnten vor allem zwei neue automatisierte Supply Chain
Finance Instrumente entwickelt werden: Dynamic Dis-
counting und Reverse Factoring. Bei Dynamic Discoun-
ting bietet der Käufer unter Abzug eines dynamisch be-
rechneten Skontos seinen Lieferanten die Möglichkeit, vor
Fälligkeit der Rechnung bezahlt zu werden. Der Käufer
setzt dabei eigene Geldmittel ein, um Skontoerträge zu er-
zielen. Die Optimierung der Kreditorenlaufzeiten ist dabei
kein Kriterium. Die zwingend erforderlichen Anpassungen
hinsichtlich des Zahlungszeitpunkts, der buchhalterischen
Erfassung und der Erstellung von Skontobelegen können
nur durch einen hohen Automatisierungsgrad wirtschaft-
lich durchgeführt werden. Dies setzt eine intuitiv nutz-
bare, internet-basierte Transaktionsplattform, die in das
ERP-System des Käuferunternehmens integriert ist, vo-
raus.

Will der Käufer dagegen die eingeräumten Zahlungsziele
weiterhin nutzen und sein Working Capital verbessern,
bietet er aktiv ein Reverse Factoring Programm an. Es
handelt sich dabei, wie auch beim Factoring, aus recht-
licher Sicht um einen Forderungsverkauf eines Lieferan-
ten an einen oder mehrere Forderungskäufer (meistens
Banken). Allerdings unterscheidet sich Reverse Factoring
zum „normalen“ Factoring: Um das bei Forderungsver-
käufen inhärente Veritätsrisiko zu eliminieren, gibt der
Käufer ein unwiderrufliches Zahlungsversprechen (kurz
IPU; engl. für irrevocable payment undertaking) ab. Au-
ßerdem erhält der Lieferant den Kaufpreis ohne den bei
Factoring-Transaktionen üblichen Sicherungseinbehalt
(ca. 10–15% des Kaufpreises bzw. Rechnungsbetrags)
ausbezahlt. Außerdem kann auf den Abschluss einer
Kreditversicherung verzichtet werden. Neben der Freiset-
zung der in Forderungen gebundenen Liquidität kann
ein Lieferant so auch das Zahlungsrisiko des Käufers
ausschließen.

Auch wenn das Veritätsrisiko durch die Begebung eines
unwiderruflichen Zahlungsversprechens letztlich komplett
vermieden wird, so muss jeder Forderungsverkäufer vor
dem Hintergrund der geltenden Know-Your-Customer
(KYC) Anforderungen durch den Forderungskäufer ge-
prüft werden. Dies schränkt die Anzahl der Lieferanten,
die ein Reverse Factoring Programm nutzen können,
stark ein. Durch die Verwendung eines Special Purpose
Vehicles (SPV) versucht man dieses Problem zu umgehen.
Allerdings entstehen dadurch zusätzliche Kosten. Die
rechtlich-vertragliche Ausgestaltung der abzuschließenden
Verträge ist darüber hinaus meist anspruchsvoll und
komplex. Außerdem können SPV-Konstruktionen nicht
in allen Ländern eingesetzt werden. Für die rechtliche
Ausgestaltung von Forderungskäufen gilt es zwei Arten
von Forderungen zu unterscheiden: solche, die übertrag-
bar sind („negoziierbare Instrumente“, z.B. Wechsel) und
solche, bei denen dies nicht der Fall ist (z.B. Rechnun-
gen). Übertragbare Instrumente begründen eine eigen-
ständige Zahlungsverpflichtung, die nicht aufgrund eines
Streitfalls zwischen den Geschäftsparteien aufgehoben
werden kann. Die Übertragung von nicht negoziierbaren
Instrumenten muss im Wege einer Abtretung erfolgen.
Dies setzt voraus, dass die Parteien eine entsprechende
Abtretungsvereinbarung abschließen. Je nach den Bedin-
gungen des Liefervertrages, mit der eine Forderung be-
gründet wurde, kann die Übertragung untersagt sein oder
es ist die vorherige Zustimmung des Schuldners erforder-
lich, bevor die Forderung verkauft werden kann. Die Zah-
lung kann außerdem Gegenstand von Einreden sein, die
der Schuldner aus diesem Liefervertrag ableitet. Weitere
Störungen können aufgrund von Mehrfachabtretungen
und/oder Betrug (Nicht-Existenz einer Forderung) auftre-
ten.

Negoziierbare Forderungen besitzen also wesentliche Vor-
teile gegenüber nicht-negoziierbaren Forderungen. Dies
gilt im Besonderen für den seit Jahrhunderten erfolgreich
genutzten Wechsel. Der Wechsel stellt die perfekte Synthese
aus Zahlungs- und Finanzierungsinstrument dar und bei-
nhaltet intrinsisch das Konzept eines „smart contracts“.
Denn die mit dem Wechsel verbundenen Rechte und
Pflichten werden aus dem Wechselgesetz abgeleitet. Kom-
plexe Vertragsgestaltungen werden dadurch obsolet. Außer-
dem regelt das Wechselgesetz Geltungsbereich, Ausgestal-
tungsmöglichkeiten, Übertragungsmöglichkeiten, Verlust,
Änderung, Abschriften, Bürgschaft, Rückgriff und Durch-
setzung von Ansprüchen. Der Wechsel war letztlich die Vo-
raussetzung um international arbeitsteilige Wertschöpfung
überhaupt zu ermöglichen. 1986 waren knapp 30% der in
Deutschland von Banken ausgereichten, kurzfristigen Kre-
dite Wechseldiskontkredite.
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8 Working Capital Management Studie 2020, Supply Chain Finance-Lab der
Universität St. Gallen, v. 28.6.2020, https://www.alexandria.unisg.ch/server/
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Die Frage drängt sich dabei auf, warum der Wechsel, trotz
seiner Vorteile ab Mitte der 1990er Jahre in Deutschland
an Bedeutung verloren hat. Es gibt dafür drei Haupt-
gründe: Zum einen sind papierhafte Wechsel, wie andere
negoziierbare Handelsdokumente, in ihrer Handhabung
sehr arbeitsintensiv. Ferner fehlen eindeutige Eigentums-
merkmale und der Nachweis über die Einzigartigkeit und
Echtheit eines papierhaften Dokuments. Außerdem wur-
den seit den 1990er Jahren immer neue Finanzierungs-
und Zahlungsinstrumente geschaffen. Schließlich wuchsen
Digitalisierungsbemühungen sprunghaft an, so dass pri-
mär analoge Finanzierungslösungen zunehmend unpopu-
lär wurden.

Vor allem die Auswirkungen der Pandemie haben in
den letzten Jahren die Notwendigkeit der Digitalisie-
rung von papierhaften Prozessen deutlich gemacht. Fi-
nanzinstitute, Unternehmen und Anwaltskanzleien set-
zen sich dafür ein, die rechtlichen Rahmenbedingungen
für die Digitalisierung von negoziierbaren Dokumenten
(z.B. Konnossemente, Lagerscheine, Wechsel) auf der
Grundlage des Model Law on Electronic Transferable
Records (MLETR), welches von der United Nations
Commission on International Trade Law (UNCITRAL)
erstellt wurde, zu schaffen. Breite Unterstützung erfah-
ren diese Bemühungen von Regierungsorganisationen
und (internationalen) Interessens- und Wirtschaftsver-
bänden. Unter anderem werden zwei zentrale Aspekte
im MLETR geregelt: das Äquivalent einer eigenhändi-
gen Unterschrift sowie die Übertragung und Erlangung
von Eigentum an einem digitalen Instrument. Im Som-
mer 2023 ratifiziert das britische Parlament das
MLETR. Englisches Recht hat deshalb eine so große
Bedeutung, da ca. 60% aller Handelsfinanzierungsver-
träge und über 80% der Seefrachtverträge nach engli-
schem Recht abgeschlossen werden. Dies ist vor allem
für den Wechsel von entscheidender Bedeutung, denn
er kann nunmehr digital zum Einsatz kommen und ne-
ben den bereits oben genannten Vorteilen weiteren
praktischen Mehrwert sichern:

Praxishinweis 3 Die Liquiditätssituation und/oder die Steuer-
ungsgrößen in Unternehmen ändern sich kontinuierlich. Daher
sollte im Idealfall Dynamic Discounting, also der Einsatz von Ei-
genmitteln, und der Einsatz von Fremdmitteln durch Reverse
Factoring variabel eingesetzt werden. Ergänzt werden diese Lie-
ferantenfinanzierungsinstrumente durch die zusätzliche Nutzung
von Post Maturity Finance. Dabei wählt der Käufer zur Bezah-
lung einer Rechnung als Zahlungsinstrument einen zu Gunsten
des Lieferanten ausgestellten Wechsel mit einem zusätzlichen
Zahlungsziel. Der Lieferant verkauft den Wechsel an eine Bank.
Bei Fälligkeit des Wechsels bezahlt der Käufer den Wechselbe-
trag an die Bank. Die Besonderheit des digitalen Wechsels liegt
neben dem hohen Sicherheitsstandard darin, dass die Details

der Rechnungen, die mit dem Wechsel bezahlt werden, übertra-
gen und mitverschlüsselt werden. Damit ist eine zweckgebun-
dene Verwendung der Liquiditätsgenerierung und somit ein ope-
rationaler Cash Flow belegbar – eine zentrale Anforderung für
die bilanzielle Einordung von Wechselverbindlichkeiten als Ver-
bindlichkeiten aus Lieferung und Leistung.

Praxishinweis 4 Entlang des Prozesses für den physischen
Transport der Ware können Auslösepunkte (Trigger-Events) defi-
niert werden, die die Erstellung und Übertragung von Wechseln
individuell regeln. Neben der Übertragung des Zahlungsinstru-
ments an den Finanzierer können auch noch Warenwertpapiere
(z.B. Konnossement), die das Recht an der Ware verkörpern,
übertragen werden. Dies bietet eine zusätzliche Sicherheit für
den Finanzierer.

Synthese
Die digitale Nutzung negoziierbarer Dokumente ist die
perfekte und notwendige Verbindung von physischer
und finanzieller Wertschöpfungskette. Distributed Ledger
Technologie (DLT) in Kombination mit kryptographi-
schen Verschlüsselungsverfahren ist die Voraussetzung
dafür, dass bei der Übertragung und dem Nachweis von
Eigentum an digitalen Dokumenten absolute Sicherheit
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gewährleistet wird. Vereinfacht ausgedrückt gilt die
asymmetrische Kryptografie (ein öffentlicher und ein
privater Schlüssel), die die meisten Krypto-Systeme ver-
wenden, derzeit als unangreifbar, da es mathematisch
nahezu unmöglich ist, den privaten Schlüssel im Aus-
tausch mit dem öffentlichen Schlüssel zu decodieren.
Dies ändert sich jedoch mit dem Einsatz von Quanten-
computern. Die Quantentechnologie liefert aber auch
Cybersicherheitstechnik, die es ermöglicht, sich gegen
den Missbrauch durch Quantencomputing zu schützen.
Zukunftssichere SCF-Lösungen auf Basis digitaler nego-
ziierbarer Dokumente bauen auf dieser neuen Quanten-
verschlüsselung auf.

Autor: Markus Wohlgeschaffen ist Geschäfts-
führer der Traxpay GmbH und verant-
wortlich für den Bereich Markets &
Sales. Als Senior Trade & Supply Chain
Finance-Experte und FinTech-Mitbe-
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Jahre Erfahrung in der Finanzdienstleis-
tungsbranche sowie über wichtige in-
terkulturelle Kompetenzen, die er in
mehr als elf Jahren Auslandstätigkeit in
Japan und Italien erworben hat. Er war als (leitendes)
Mitglied verschiedener Branchengremien tätig, darun-
ter dem Beirat der ICC Banking Commission und des Ku-
ratoriums des Fraunhofer-Instituts für Materialfluss und
Logistik in Dortmund. Er beriet auch die staatliche ita-
lienische Kreditversicherung SACE.

Daniel Ahrend, Rudolf Christian Eder*

Digitalisierung in der Transportversicherung

Kommt es beim Warentransport zu Beschädigungen, Verlust oder Falschauslieferungen, können die finanziellen
Einbußen immens sein. So entsteht jährlich ein Schaden von rund 2,2 Milliarden Euro. In vielen Fällen muss dies
von den Betroffenen selbst getragen werden, da die gesetzliche Haftung von Frachtführern nicht ausreicht. Eine
Transportversicherung, die über digitale Schnittstellen schnell und einfach abgeschlossen werden kann, schafft Ab-
hilfe.

I. Transportversicherung – unverzichtbar in der
Logistik

1. Was ist eine Transportversicherung?
Eine Transportversicherung sichert den Transport von Gü-
tern, Waren oder anderen Gegenständen ab. Sie schützt den
Versicherungsnehmer vor Schäden, Diebstahl oder Verzö-
gerungen während des Transports. Im Gegensatz zur Ver-
kehrshaftungsversicherung, die den Spediteur oder Fracht-
führer gegen Ansprüche Dritter absichert, deckt die Trans-
portversicherung direkte Schäden an den transportierten
Gütern ab. Sie richtet sich dabei nach dem tatsächlichen
Warenwert, unabhängig von einer Haftungshöchstgrenze,
die in der Verkehrshaftungsversicherung typischerweise ein
maßgebliches Kriterium für den Versicherungsschutz dar-
stellt.

Die Zielgruppe von Transportversicherungen sind Unter-
nehmen oder Einzelpersonen, die regelmäßig Waren oder
Güter transportieren oder versenden. Dazu gehören bei-
spielsweise Speditions- und Logistikunternehmen, Ver-
sandhäuser, Onlinehändler, Umzugsunternehmen, Import-
und Exportunternehmen sowie Hersteller und Händler
von Gütern.

Die Transportversicherung greift während des Transports
von A nach B, unabhängig davon, ob der Transport auf
dem Land, auf dem Wasser oder in der Luft erfolgt. Die
Transportversicherung beginnt, sobald das Gut in Ausfüh-
rung des Verkehrsvertrages von der Stelle entfernt wird, an
der es bisher aufbewahrt wurde. Die Versicherung endet am
Bestimmungsort an der Stelle, die der Empfänger bestimmt
hat (Ablieferungsstelle). Die Versicherung kann weltweit
gültig sein und auf die individuellen Bedürfnisse des Versi-
cherungsnehmers zugeschnitten werden.

Die wesentlichen Prämienfaktoren bei der Transportversi-
cherung sind unter anderem der Wert der transportierten
Güter, die Art des Transports, die Transportstrecke, die Art
der Verpackung sowie das Versicherungsrisiko des Ziellan-
des. Die Kosten für die Transportversicherung sind abhän-
gig von diesen Faktoren und können je nach Umfang und
Risiko des Transports variieren.

* Daniel Ahrend ist seit 2021 COO und CTO bei der SCHUNCK GROUP. Rudolf
Christian Eder ist Leiter Transportversicherung bei der SCHUNCK GROUP.
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